
Ehrenbürgerinnen und Ehrenbürger der Stadt Essen und 
der heutigen Stadtteile 
 
 
Burgaltendorf 
 

Dr. med. Franz Wilhelm Mölleney (05.01.1889 - 
13.09.1966)  

 

Dr. med.Franz Wilhelm Mölleney war der Sohn des Arztes Dr. med. Wilhelm Mölleney. 
Nach abgeschlossenem Medizinstudium und praktischer Tätigkeit übernahm er die Praxis 
seines 1913 verstorbenen Vaters in der damals noch selbstständigen Gemeinde 
Altendorf/Ruhr (heute: Burgaltendorf). 
 
Vater und Sohn waren äußerst aktiv als Mitglieder in der Gemeindevertretung von 
Altendorf/Ruhr, als Leiter der Sanitätskolonne, als Schul- und Knappschaftsärzte sowie als 
Ärzte am katholischen Elisabeth-Hospital in Niederwenigern. Als Anerkennung für ihre 
zahlreichen Verdienste um das Gemeinwohl wurde im Jahr 1925 die bisherige Schulstraße in 
"Mölleneystraße" umbenannt. 
 
Dr. med. Franz Wilhelm Mölleney wurde anlässlich der Vollendung seines 75. Lebensjahres 
durch einstimmigen Beschluss der Gemeindevertretung Altendorf/Ruhr am 19. Januar 1964 
das Ehrenbürgerrecht verliehen. 
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Essen 

 

Otto Fürst von Bismarck (01.04.1815 - 30.07.1898) 

 

Otto Fürst von Bismarck, seit 1862 preußischer Ministerpräsident und nach dem siegreichen 
Krieg 1870/71 gegen Frankreich Kanzler des neu geschaffenen Deutschen Reiches, wurde am 
25. Juli 1879 zum ersten Ehrenbürger der Stadt Essen ernannt.  
 
Diese Würdigung erfolgte nicht aufgrund seiner staatspolitischen Verdienste, sondern die 
Stadt verlieh ihm die Ehrenbürgerschaft - so ist es in der Urkunde zu lesen - wegen der "auf 
den Schutz der nationalen Arbeit abzielenden Wirtschaftspolitik" und sie nahm ausdrücklich 
Bezug auf das Zolltarifgesetz, das die ausländischen Waren verteuerte.  
 
Der deutschen Industrie - so auch Krupp und dem heimischen Bergbau - brachte die Abkehr 
vom Freihandel große Vorteile. 
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Dr. Friedrich Hammacher (01.05.1824 - 11.12.1904)  

 
 

Friedrich Hammacher, der wegen seiner politischen Aktivitäten während der Revolution von 
1848 aus dem Staatsdienst entlassen worden war, wandte sich der Wirtschaft zu und beteiligte 
sich erfolgreich an einigen Bergbaugesellschaften.  
 
Er zählte 1858 zu den wichtigsten Akteuren bei der Gründung des Vereins für die 
bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund, dessen Vorsitzender er von 1859 
bis 1890 war.  
 
Friedrich Hammacher gehörte von 1863 bis 1898 ununterbrochen dem Preußischen 
Abgeordnetenhaus an und war zudem - mit Unterbrechungen - von 1869 bis 1898 Mitglied 
des Deutschen Reichstages.  
 
In der Nationalliberalen Partei fungierte er in seinen letzten Lebensjahren als Vorsitzender des 
Zentralvorstandes.  
Friedrich Hammacher engagierte sich auch in der Essener Kommunalpolitik.  
 
Er war Stadtverordneter, Mitglied vieler Verwaltungsdeputationen und unbesoldeter 
Beigeordnete.  
 
Er betrieb maßgeblich die Einrichtung der Realschule und der Gewerbefortbildungsschule.  
 
Aus Anlass des 25jährigen Bestehens des Stadtgartens, "dessen Begründung in 
hervorragendstem Maße den Bemühungen des Herrn Dr. Hammachers zu verdanken ist" - so 
der Text der Ehrenbürgerurkunde -, verlieh die Stadt Essen am 5. Oktober 1888 Friedrich 
Hammacher die Ehrenbürgerschaft. 
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Monsignore Dr. Peter Beising (10.10.1805 - 17.08.1896) 

 
 

Monsignore Dr. Peter Beising übernahm am 1. März 1847 als Pfarrer die Gemeinde St. 
Gertrud, eine angesichts der rasch wachsenden Bevölkerungszahl mit sehr viel Arbeit 
verbundene Aufgabe. 
 
Dennoch war er Mitglied zahlreicher Verwaltungsdeputationen, langjähriger Inspektor der 
katholischen Schulen des Stadt- und Landkreises und Mitglied der Armenverwaltung.  
 
Er begründete eine Taubstummenanstalt und das heute noch bestehende Franz-Sales-Haus in 
Huttrop, das sich die Pflege von Menschen mit geistiger Behinderung zur Aufgabe gemacht 
hat.  
 
Wegen seiner "großen Verdienste um das Armen- und Schulwesen der Stadt Essen" und 
wegen "seiner hervorragenden Fürsorge für die Geistesschwachen der Rheinprovinz" - so der 
Text der Urkunde - verlieh ihm die Stadt an seinem 90. Geburtstag die Ehrenbürgerschaft. 
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Friedrich Alfred Krupp (17.02.1854 - 22.11.1902) 
 

 
 

Friedrich Alfred Krupp, der 1887 die Unternehmensführung übernahm, führte die erfolgreiche 
Expansionspolitik seines Vaters, Alfred Krupp, weiter.  
 
Der Konzern erwarb die Germania-Werft in Kiel und das Gruson-Werk in Magdeburg und 
baute ein neues Stahlwerk in Rheinhausen.  
 
Friedrich Alfred Krupp betätigte sich als Mäzen im wissenschaftlichen und kulturellem 
Bereich (Stadttheater, Saalbau) und setzte das soziale Engagement der Firma fort.  
 
Zu nennen sind die neugebauten Siedlungen, der "Altenhof" mit seinen Wohnungen für alte 
und invalide Arbeiter, die Gründung des Kruppschen Bildungsvereins und die Einrichtung der 
Kruppschen Bücherhalle.  
 
In Anerkennung seiner Leistungen verlieh ihm am 6. November 1896 die Stadt die 
Ehrenbürgerschaft. 
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Heinrich Carl Sölling (01.06.1813 - 27.08.1902) 

 

 
Heinrich Carl Sölling entstammte einer alteingesessenen Kaufmannsfamilie.  
 
Von 1855 bis 1860 und von 1863 bis 1870 gehörte er dem Stadtverordnetenkollegium an, 
daneben war er zehn Jahre Mitglied der Hospitalverwaltung.  
 
Von seinen zahlreichen Stiftungen und Schenkungen profitierten insbesondere die Martin-
Wilhelm-Waldthausen-Stiftung, die Huyssens-Stiftung und einige städtische 
Unterrichtsanstalten.  
 
Die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes am 19. April 1901 an den fast 88-jährigen Heinrich 
Carl Sölling war ein Akt der Dankbarkeit nicht nur an den Ausgezeichneten, sondern an die 
ganze Familie Sölling, die ihre Dienstbereitschaft gegenüber der Stadt mehr als zwei 
Jahrhunderte lang bekundet hatte. 
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Erich Zweigert (25.02.1849 - 27.05.1906) 

 

20 Jahre lang, von 1886 bis 1906, stand Oberbürgermeister Zweigert an der Spitze der 
Verwaltung der Stadt Essen. 
 
Mit seinem Namen ist der Wandel Essens von der bescheidenen Mittelstadt zur 
Industriegroßstadt verbunden.  
 
Erich Zweigert veränderte die städtischen Verwaltungsstrukturen nachhaltig. Den damaligen 
Ruf Essens als nüchterne Industriestadt versuchte er durch die Errichtung städtischer 
Großbauten und Siedlungen, durch Schaffung großzügiger Gartenanlagen und freier Plätze 
und nicht zuletzt durch den Erwerb des Stadtwaldes zu verändern.  
 
Auch das kulturelle Leben der Stadt verdankt ihm sehr viel. Der Saalbau, das Städtische 
Orchester, das Museum und die Stadtbücherei waren sein Werk.  
 
Sein kommunalpolitisch größtes Verdienst bleibt jedoch die räumliche Erweiterung Essens 
zur Großstadt. Die Reihe der unter seiner Ägide erfolgten Eingemeindungen beginnt mit dem 
Jahr 1897 (Eingemeindung eines Teils von Altenessen), es folgt ein Teil von Huttrop 
(Bernewäldchen), 1901 die Bürgermeisterei Altendorf und 1905 Rüttenscheid.  
 
Erich Zweigerts Engagement blieb nicht auf Essen beschränkt. Er besaß einen Sitz im 
Provinziallandtag und im Herrenhaus und war Mitglied im Ruhrtalsperrenverein und in der 
Emschergenossenschaft. 
 
Am 20. April 1906, kurz vor seinem Tod, wurde Erich Zweigert zum Ehrenbürger der Stadt 
Essen ernannt. 
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Margarethe Krupp (15.03.1854 - 24.02.1931)  

 

Margarethe Krupp, geborene Freiin vom Ende, war die erste Ehrenbürgerin der Stadt.  
 
Die Witwe Friedrich Alfred Krupps stattete die nach ihr benannte "Stiftung für 
Wohnungsfürsorge" mit einem Vermögen von 1 Millionen Mark und einem Baugelände von 
50 ha aus.  
 
Entstanden ist in der Folgezeit die "Margarethenhöhe", eine der schönsten Siedlungen 
Deutschlands, eine "Dichtung in Stein und Grün" (Ernst Bode).  
 
Auch andere Institutionen (das Augusta-Viktoria-Erholungshaus auf dem Altenhof, das 
Friedrichsbad) profitierten von ihren Spenden.  
 
Anlässlich des 100jährigen Bestehens des Werkes erhielt Margarethe Krupp am 8. August 
1912 das Ehrenbürgerrecht verliehen. 
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Paul von Hindenburg (02.10.1847 - 02.08.1934) 

 

Im nationalen Geist des Krieges verlieh am 2. Oktober 1917 die Stadt dem 
Generalfeldmarschall und Chef der Obersten Heeresleitung Paul von Hindenburg an seinem 
70. Geburtstag die Ehrenbürgerschaft "als Huldigung der Waffenschmiede Deutschlands, 
deren Wehr er ruhmreich von Sieg zu Sieg führt" – so die Begründung der 
Stadtverordnetenversammlung.  
 
Paul von Hindenburg wurde 1925 zum Reichspräsidenten gewählt (Wiederwahl 1932). 
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Dr. Victor Niemeyer (08.12.1863 - 14.02.1949)  

 

Dr. Victor Niemeyer, Sohn des Justizrates Hans Niemeyer, besuchte das Burggymnasium und 
studierte nach seinem Abitur Rechtswissenschaften.  

Ab 1892 war er Rechtsanwalt und Notar in Essen, wobei er sich als erfolgreicher 
Strafverteidiger profilieren konnte.  
 
Von 1898 bis 1929 war er ohne Unterbrechung  
Stadtverordneter, zuletzt als Vertreter der Deutschen Demokratischen Partei.  
 
Nach 1945 berief ihn die Militärregierung zum Mitglied des ersten Bürgerausschusses, später 
in den am  
6. Februar 1946 ernannten Rat der Stadt Essen. Von Oktober 1946 bis zum Jahre 1948 
gehörte er der FDP-Fraktion des Stadtrates an.  
 
Neben seiner Rolle als Vorkämpfer für eine demokratische Gesellschaftsordnung, als 
Mitgestalter der kommunalen Selbstverwaltung und als Förderer des Kulturlebens der Stadt 
war er Vorsitzender und Mitglied zahlreicher Vereine, insbesondere auf dem Gebiet der 
Rechtspflege und der Luftfahrt.  
 
Für seine Verdienste erhielt Victor Niemeyer im Jahr 1949 posthum das Ehrenbürgerrecht 
und wurde somit erster Ehrenbürger nach dem Zweiten Weltkrieg. 
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Professor Dr. h.c. mult. Berthold Beitz (26.09.1913 - 
30.07.2013) 

 

Prof. Dr.h.c.mult.Berthold Beitz gehörte zu den bedeutendsten Unternehmerpersönlichkeiten 
Deutschlands. Geboren wurde er 1913 in Zemmin/Vorpommern als Sohn eines Bankbeamten. 
Nach Abitur und einer Tätigkeit als stellvertretender Filialleiter einer Bank in Demmin, 
wechselte er 1939 zum Ölkonzern Shell.  

Während des Zweiten Weltkrieges war er im ostpolnischen Galizien im Einsatz, wo er als 
Kaufmännischer Leiter den Abtransport vieler jüdischer Arbeiter verhinderte, indem er sie als 
"unabkömmlich" deklarierte. Für seine mutigen Rettungstaten ehrte ihn der Staat Israel 1973 
als "Gerechter unter den Völkern".  
 
Nach dem Krieg machte Berthold Beitz Karriere in der Versicherungsbranche. Er war 
Generaldirektor der Iduna-Germania Versicherungsgesellschaft in Hamburg, als er Alfried 
Krupp von Bohlen und Halbach kennen lernte, der ihn 1953 als seinen 
Generalbevollmächtigten nach Essen holte.  

60 Jahre lang bestimmte Berthold Beitz die Geschicke der Friedrich Krupp AG und des 
Nachfolgekonzerns, der ThyssenKrupp AG: Zunächst als Generalbevollmächtigter, dann als 
Vorsitzender (seit 1989 als Ehrenvorsitzender) des Aufsichtsrats und bis zu seinem Tod im 
Jahr 2013 als Vorsitzender und geschäftsführendes Mitglied des Kuratoriums der 
gemeinnützigen Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung.  
 
Der Name Berthold Beitz ist nicht nur untrennbar verbunden mit der Geschichte des Hauses 
Krupp - nicht von ungefähr wurde er als "der letzte Krupp" bezeichnet -, sondern auch mit der 
Entwicklung der Stadt Essen. 

Als Vorsitzender der Stiftung engagierte sich Berthold Beitz u.a. für die neue Philharmonie 
im altehrwürdigen Saalbau und für das Alfried-Krupp-Schulmedienzentrum.  
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Weltweites Aufsehen erregte die Zusage, den Neubau des Museums Folkwang mit einer 50 
Millionen-Spende allein zu finanzieren.  
 
Wegen dieser hervorragenden Verdienste um das Wohl der Stadt verlieh Essen Berthold Beitz 
am 9. Mai 2007 das Ehrenbürgerrecht. 

 
 
 
 
 
 
Kray 
 

August Fichtel (01.04.1823 - 07.02.1902)  
August Fichtel, Sohn eines Bergmanns, kam bereits als junger Bergmann nach Kray, wo er 
1858 an den Abteufungsarbeiten der Zeche Ver. Bonifatius beteiligt war. Von da an stand er 
ununterbrochen im Dienst dieser Gesellschaft, bei der er vom Bergmann bis zum technischen 
Grubendirektor aufstieg. 

Er war nahezu 40 Jahre Mitglied des Gemeinderates der Bürgermeisterei Kray und nahm 
neben seiner Funktion als Armenbezirksvorsteher zahlreiche kommunale Ehrenämter wahr. 

Am 29. August 1901 wurde ihm hierfür das Gemeinderecht verliehen, das dem 
Ehrenbürgerrecht in den Städten entspricht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Wilhelm Albert Beckmann (02.01.1865 - 17.10.1924) 
 

 

Wilhelm Albert Beckmann entfaltete eine aktive kommunalpolitische Tätigkeit: von 1898 bis 
1921 war er Gemeindevorsteher in Kray, von 1906 (Bildung der Bürgermeisterei Kray-
Leithe) bis zu seinem Tod gleichzeitig unbesoldeter Beigeordneter. Er wirkte in zahlreichen 
Ausschüssen und Gremien mit.  
 
Er war Mitglied des Kreistages (1909) und des Kreisausschusses (ab 1915) des Landkreises 
Essen, des Aufsichtsrats der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft (heute EVAG), des 
Aufsichtsrats der Essener Milchversorgung, des Vorstandes des Rheinischen 
Bauernverbandes, der Verbandsversammlung Ruhrsiedlungsverband und 
Emschergenossenschaft.  
 
Weiterhin gehörte er dem Kirchenvorstand der katholischen Pfarrgemeinde Kray und dem 
Vorstand der Essener Zentrumspartei an.  

In Anerkennung seiner großen Verdienste um die Entwicklung der Gemeinde Kray wurde 
dem Ritter des Päpstlichen Sylvesterordens Wilhelm Albert Beckmann am 24. September 
1924 das Ehrenbürgerrecht der Bürgermeisterei Kray verliehen. 
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Steele 
 

Josef Boismard (27.01.1834 - 17.09.1911) 
 

 

Joseph Boismard, Nachfahre einer französischen Emigrantenfamilie, war Kaufmann und 
Besitzer der am Grend gelegenen Scherenbergschen Dampfmühle.  
 
Er war jahrelang Stadtverordneter und unbesoldeter Beigeordneter der Stadt Steele. Als er 
1874 nach Bonn verzog, verlieh ihm am 24. Oktober 1874 die Stadt Steele für seine 
ehrenamtliche Tätigkeit in der kommunalen Selbstverwaltung die Ehrenbürgerschaft.  
 
Während der Gründerkrise verlor Josef Boismard sein Vermögen. Er kehrte nach Steele 
zurück, wo er von 1877 bis 1910 als Stadtrentmeister tätig war. 
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Matthias Büssem (07.03.1834 - 30.01.1914)  

 

Matthias Büssem, zunächst Seelsorger in Essen, wurde 1888 zum Pfarrer in Steele bestellt.  
 
In seiner pfarramtlichen Zeit widmete er sich vor allem der Krankenfürsorge.  
 
Durch den Ausbau des Laurentius-Hospitals, die Schaffung der ambulanten Krankenpflege 
für Minderbemittelte und nicht zuletzt durch den Bau des St. Anna-Stifts hat Matthias Büssem 
sich hohe Verdienste erworben.  
 
Aus Anlass seines goldenen Priesterjubiläums wurde ihm am 26. September 1910 der 
Ehrenbürgerbrief der Stadt Steele überreicht. 
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Carl Humann (04.01.1839 - 12.04.1896) 

 

Carl Humann, der Entdecker des Pergamon-Altars, ist der bekannteste Steeler Ehrenbürger.  
 
Einer hier ansässigen Gastwirtsfamilie entstammend, studierte er an der Technischen 
Hochschule Berlin-Charlottenburg das Baufach, doch aus gesundheitlichen Gründen musste 
er das Studium abbrechen.  
 
Zusammen mit seinem Bruder führte er Straßen- und Brückenbauten in der Türkei aus.  
 
1878 begann er im Auftrage der Berliner Museen mit den Ausgrabungen in Pergamon, die er 
selbst angeregt hatte. Die wertvollste Entdeckung, den weltberühmten Zeus-Altar, ließ er nach 
Berlin bringen.  
 
Carl Humann starb am 12. April 1896 in Smyrna (heute Izmir), wo er seit 1874 wohnte.  
 
Die Stadt Steele hatte ihn im Jahre 1890 zum Ehrenbürger ernannt. 
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Werden 

Carl Forstmann (02.07.1826 - 10.03.1889)  

 

 
Carl Forstmann, Mitinhaber der Tuchfabrik Forstmann und Huffmann, war langjähriger 
Vorsitzender der Stadtverordnetenversammlung der Stadt Werden.  
 
Er betätigte sich als Mäzen und Förderer der Stadt.  
 
So stiftete er u.a. das Standbild Kaiser Wilhelms I. auf der Werdener Ruhrbrücke.  
 
Bei dessen feierlicher Enthüllung am 18. Oktober 1884 wurde ihm der Ehrenbürgerbrief 
überreicht. 
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Julius Forstmann (22.08.1827 - 14.05.1899)  

 
 

Julius Forstmann, ein Bruder von Carl Forstmann, ging Anfang der 1850er Jahre in die USA. 
Doch blieb er auch nach seiner Auswanderung der Stadt Werden verbunden und unterstützte 
sie durch Spenden.  
 
Diese ermöglichten den Neubau des evangelischen Krankenhauses, die Errichtung von 
Standbildern für Otto Fürst von Bismarck und Generalfeldmarschall von Moltke sowie die 
Anlage der Flussbadeanstalt.  
 
Am 10. Mai 1891 ernannte ihn die Stadt Werden zum Ehrenbürger. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Monsignore Dr. Peter Jacobs (12.07.1848 - 09.05.1922)  

 

 
Monsignore Dr. Peter Jacobs, der als Kaplan nach Werden kam, wurde 1882 zum Pfarrer des 
Werdener Zuchthauses ernannt, ein Amt, das er bis 1921 versah.  
 
Als Gründer und Präses zahlreicher katholischer Vereine war er ebenso aktiv wie als 
langjähriger Schulinspektor für den Bezirk der Bürgermeisterei Werden-Land.  
 
1890 begründete er den "Historischen Verein für das Gebiet des ehemaligen Stiftes Werden", 
dessen Vorsitz er bis 1919 innehatte.  
 
Neben zahlreichen anderen Auszeichnungen erhielt er am 16. März 1922 das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Werden verliehen. 
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Julius Forstmann (22.03.1871 - 27.10.1939)  

 

 
Julius Forstmann war der Sohn des Kommerzienrates Heinrich Forstmann, eines Vetters des 
ersten Werdener Ehrenbürgers.  
 
Ab 1897 war er Teilhaber der Firma Forstmann und Huffmann und begründete 1903 die 
Firma Forstmann, Huffmann u. Co. in Passaic, New York (USA).  
 
Obwohl Julius Forstmann die amerikanische Staatsbürgerschaft erwarb, fühlte er sich seiner 
Heimatstadt Werden weiterhin verbunden.  
 
Er ließ der Stadt zahlreiche Stiftungen zukommen, wobei sein Name in besonderer Weise mit 
dem Werdener Gymnasium verbunden ist.  
 
Als der Schulneubau in den wirtschaftlich schwierigen 1920er Jahren zu scheitern drohte, 
stiftete Forstmann die erforderlichen Mittel.  
 
Am Tag der Einweihung des neuen Gymnasiums, dem 2. September 1926, erhielt Julius 
Forstmann das Ehrenbürgerrecht der Stadt Werden. 
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